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verhalten, seine Mitgliedsbeiträge regelmäßig abzuftthren, an den 
Versammlungen der Parteieinheit teilzunehmen und im Sinne der 
Partei unter den Massen zu arbeiten.

Aber das allein genügt nicht mehr. Man sollte beginnen, alle 
unsere Mitglieder davon zu überzeugen, daß es Pflicht 1st, sich 
durch das Studium unserer Klassiker, durch den Besuch von Vor­
lesungen, Zirkeln und Parteischulen, durch die Teilnahme an Spe­
ziallehrgängen die Theorie des Marxismus-Leninismus anzueignen. 
Das charakterisiert eine Partei neuen Typus. Wir wissen, daß es 
zäher und überzeugender Arbeit bedarf, um ein so hohes Pflicht- 
bewußtsein bei all unseren Mitgliedern zu schaffen. W e n n  w i r  
b e i  u n s e r e n  M i t g l i e d e r n  d i e  B e r e i t s c h a f t  z u m  
L e r n e n  v e r s t ä r k e n  u n d  i h n e n  k l a r m a c h e n ,  d a ß  
n u r  d e r  d i e  P a r t e i b e s c h l ü s s e  r i c h t i g  v e r w i r k ­
l i c h e n  k a n n ,  d e r  m i t  d e r  T h e o r i e  d e s  M a r x i s ­

m u s - L e n i n i s m u s  v e r t r a u t  i s t ,  d a n n  w i r d  d e r  
P a r t e i t a g  d i e  M ö g l i c h k e i t  h a b e n ,  B e s c h l ü s s e  
a u f  s o  h o h e r  E b e n e  z u  f a s s e n .

'■ Wenn wir eine solche Diskussion in den Parteiorganisationen 
führen, werden wir die Besten unserer Mitglieder zu den Kon­
ferenzen delegieren. Bewußte proletarische Elemente sollen unse­
rer Partei und unserem Parteitag das Gepräge geben! Unter ihrer 
Führung wird die gesamte Parteimitgliedschaft die konsequente 
Politik unserer Partei, die die Interessen aller Schichten der werk­
tätigen Bevölkerung vertritt, mit aller Ernsthaftigkeit beraten und 
beschließen. Unser III. Parteitag soll ein wirklich sichtbarer Schritt 
іціі dem Wege zur Partei neuen Typus sein, nachstrebend dem gro­
ßen Vorbild der Partei der Sowjetunion, die unter der Führung 
Lenins und Stalins die glänzendsten Siege über unsere Feinde er­
rang.

wurden, waren noch oft mit entscheidenden 
Fehlern behaftet. Diese Fehler drückten sich vor 
allem darin aus, daß die Rechenschaftsberichte 
zu allgemein gehalten waren, einen selbstkriti­
schen Rückblick auf die geleistete Arbeit ver­
missen ließen und nicht das Ergebnis einer kol­
lektiven Ausarbeitung durch die gesamte Partei­
leitung waren. Diese Schwächen sollten nunmehr 
vermieden werden. Der Ausgangspunkt für die 
Rechenschaftsberichte sind die Entschließung der 
ersten Parteikonferenz und vor allem die damit 
in Verbindung stehende Entschließung, die an­
läßlich der Neuwahl der Parteileitungen im 
Herbst vorigen Jahres von den Grundeinheiten 
angenommen wurde. Dabei kommt es darauf an, 
zu überprüfen, ob die gestellten Aufgaben gelöst 
wurden, welche Schwächen und Fehler sich aus 
der Aufgabenstellung Selbst und aus der Durch­
führung der Aufgaben ergaben und was getan 
wurde, um diese Schwächen und Fehler abzu­
stellen.

Der Rechenschaftsbericht selbst muß deshalb 
eingehend von allen Mitgliedern der Partei­
leitung beraten und kollektiv ausgearbeitet wer­
den. Nur dann wird er der Bedeutung der vor 
uns stehenden Mitgliederversammlungen gerecht 
werden.

Mit dem gleichen Ernst sollten die Parteilei­
tungen gemeinsam an die Ausarbeitung des Ent­
schließungsentwurfes gehen. Daraus ergibt sich 
schon, daß allgemeine Zustimmungen zur großen 
Linie unserer Parteipolitik fehl am Platze sind. 
Die; Entschließungen sollen eine kritische Be­
urteilung der vergangenen Arbeit und die .wich­
tigsten Aufgaben für die kommenden Monate 
unter Berücksichtigung der Thesen des Polit­
büros enthalten, in denen vor allem die Maß­
nahmen zur, ideologischen Festigung der Partei 
und zur Verbesserung der Verbindung mit den 
parteilosen Müssen berücksichtigt werden.

Für eine offene und fruchtbare Diskussion 
morgen! *

Die Hauptschwäche der Diskussionen bestand 
bisher darin, daß sich — obwohl die Zahl der 
Diskussionsredner erfreulicherweise Immer mehr 
angestiegen ist — die Genossen offensichtlich 
scheuten, zu den Fehlern der Parteileitungen 
Stellung zu nehmen, oder daß sie sich oft ln 
nebensächlichen Fragen verloren. Dieser Gefahr 
kann begegnet werden, wenn die Funktionäre 
ier Gruppe bei der persönlichen Einladung der 
Mitglieder mit diesen über ihre Meinung zum 
Stand der Parteiarbeit und Sur Arbeit der Partei­
leitung sprechen und diese Mitglieder dann auf- 
ordem, ihre in diesen Gesprächen geäußerte 
Meinung auch in der Versammlung offen zum 
Ausdruck zu bringen. Weiter sollte der Gruppen­
leiter bereits während des Rechenschaftsberich­
tes auf bestimmte Fragen hinweisen, die der Dis- 
iussion durch die Mitgliederversammlung be­
dürfen. Außerdem ist es notwendig, daß der Ver- 
lammlungsleiter ein zu langes Verweilen bei 
rebensächlichen Fragen verhindert, selbstver­
ständlich ohne dabei die Diskussion zu drosseln 
Hier zu erschlagen. 4

Bei der Diskussion kommt es vor allem auf 
die Behandlung der Thesen des Politbüros an, auf 
die Untersuchung der Fragen, ob die Partei­
leitung alles zur Realisierung der eingangs er-\ 
wähnten Entschließungen getan bat, ob die Mit­
glieder selbst die Leitung in ihrer Arbeit ge­
nügend unterstützten, ob Rechenschaftsbericht 
und Entschließung den tatsächlichen Verhält­
nissen in der Parteieinheit entsprechen. Dabei 
sollten unsere Genossen geeignete Vorschläge 
zur Verbesserung der Parteiarbeit und — wenn 
notwendig —- zur Abänderung der Entschließung 
machen.

Delegiertenwahl ist Delegiertenpflicht!
Die Auswahl der Delegierten krankte bisher 

. oft an der sorglosen Aufstellung der Kandidaten 
durch die Parteileitungen und ihrer wider­
spruchslosen Bestätigung als Delegierte durch 
die Versammlung. Die Folge davon war, daß ein 
Teil der Delegierten an den Delegiertenkonferen­
zen gar nicht teilnahm oder nicht in der Lage 
war, nach der Konferenz den Genossen Ihrer 
Parteieinheit einen inhaltvollen und aufgaben­
weisenden Bericht zu gfeben. Daraus ergibt sich 
die Aufgabe, an die Wahl der Delegierten mit 
besonderem Ernst heranzugehen und sie auf ihre 
Pflichten aufmerksam zu machen. Die Auswahl 
der Delegierten muß also in erster Linie von 
dem Gesichtspunkt der Aktivität der yorge- 
schlagenen Genossen erfolgen. Ihre bisherige 
Mitarbeit und Parteitreue soll als Maßstab für 
die Wahl oder die Ablehnung der Vorschläge 
gelten. Zugleich aber kommt es darauf an, ln 
den Delegiertenvorschlägen genügend Jugend­
liche und Frauen zu berücksichtigen. Erstens 
sorgen wir dadurch für eine gesunde Zusammen­
setzung der Delegiertenkonferenzen, und zweitens 
ist die Erfüllung der Delegiertenpflicht gerade 
für junge Genossen ein wirksames Mittel für 
ihre weitere Entwicklung, für die Erziehung 
dieser Genossen zu parteitreuen und klassen­
bewußten Funktionären.

Für jede Einheit einen Instrukteur einsetzen!
Entscheidend für die gute oder schlechte 

Durchführung der Mitgliederversammlungen ist 
die Anleitung der Parteieinheiten durch die 
übergeordneten Parteileitungen. Deshalb wird in 
dem Beschluß des Politbüros über „Die organi­
satorische Vorbereitung und Durchführung der 
Delegiertenwahlen zum ПІ. Parteitag der SED“ 
ganz klar festgelegt: ,

7 „Die Kreisvorstände werden verpflichtet, 
für jede Grundeinheit einen Genossen zu be*^ 
auftragen, an den Sitzungen der Gruppen- 
leitung zur Vorbereitung der Mitgliederver­
sammlung und an der Mitgliederversammlung 
teilzunehmen.“ ,
Diese intensive Anleitung der Grundeinheiten 

bedingt einen großen Stab haupt- und ehren­
amtlicher Instrukteure, die geeignet sind, den 
Grundeinheiten wirkliche Hilfe zu gewähren. Um 
ihn zu schaffen, wird sich der Kreisvorstand 
intensiv mit der AusWahl und Vorbereitung der

Instrukteure auf diese Aufgabe zu beschäftigen 
haben. Aber nicht nur das.

Auch während der Erfüllung dieses Partei­
auftrages sollten die Instrukteure regelmäßig zu 
einem Erfahrungsaustausch zusammengerufen 
werden. Dem Kreisvorstand steht zur Verbrei­
tung diese? Erfahrungen die Presse zur Ver­
fügung, ein Mittel, das in der Vergangenheit viel 
zuwenig als organisierender Faktor benutzt 
^Ärde.
Die Instrukteure nidit überlasten!

Um den Instrukteuren zu ermöglichen, sich 
wirklich intensiv mit den Grundeinheiten zu be­
schäftigen, dürfen sie\ nicht bei der Aufgaben­
stellung überladen werden. Es kam z. B. während 
der Neuwahl der Parteileitungen vor, daß ein 
Instrukteur sechs, acht odej zehn Grundeinheiten 
zu betreuen hatte. Kein Wunder, wenn er nur 
an den Mitgliederversammlungen selbst teil­
nehmen konnte, ohne die Parteileitungen in der 
Vorbereitung der Versammlungen, bei der Aus- v 
arbeifcing der Rechenschaftsberichte und Ent­
schließungen unterstützen zu können. Die Ent­
schuldigung für diese Überlastung, man habe 
nicht genügend qualifizierte Genossen, di$ für 
einen Instrukteureinsatz geeignet sind, wird hin- 
fälHg, wenn die Kreisvorstände ihre Instrukteure 
durch geeignete Genossen ergänzen, die sie 
wirklich gründlich auf ihre* Partelauf trag vor- 
bereiten und die sie während der Durchführung 
des Parteiauftrages nicht aus den Augen ver­
lieren, die sie unterstützen, anleiten und kon­
trollieren.

Eine andere Schwäche beim Instrukteurein­
satz machte sich darin bemerkbar, daß der In­
strukteur nicht anleitete, sondern praktisch zum 
kommissarischen Betriebsgruppenleiter wuröe. Er 
kümmerte sich um die kleinste organisatorische 
Frage, arbeitete selbst den Rechenschaftsbericht 
und die Entschließung aus, übernahm teilweise 
sogar selbst das Referat usw. Es ist klar, daß bei 
einer solchen Arbeitsweise den Rechenschafts- 
berichten und Diskussionen die konkrete Grund­
lage fehlt, daß die Parteileitungen nicht zum 
selbständigen Handeln erzogen werden und die 
Instrukteure sich in Kleinarbeit verzetteln. Diese 
Schwächen sollten die Kreisvorstände veran­
lassen, Öle Instrukteure ganz besonders auf ihre 
Hauptaufgaben, nämlich die Anleitung bei der 
Ausarbeitung der Rechenschaftsberichte und Re­
solutionen und die H i l f e  bei der organisato­
rischen Vorbereitung der Versammlung, hinzu­
weisen und so eine Verzettelung zu vermelden.

Das ideologische und organisatorische Wachs­
tum unserer Partei seit der Neuwahl der Partei­
leitungen Im Herbst vorigen Jahres wird sich 
zweifelsohne auf die Vorbereitung und Durch­
führung der Mitgliederversammlungen günstig 
auswirken. Dazu ist aber notwendig, daß die 
Kreisvorstände bei der Anleitung der Grund­
einheiten die damals gemachten Erfahrungen 
wirklich anwehden. Dann werden die Mitgtf&des- % 
Versammlungen ln den Grundeinheiten ihfe Auf- ** 
gaben so lösen, daß/ sie der Bedeut^pig del>
III. Parteitages gerecht werden. \


